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Unterseen, Untere Gasse / Kreuzgasse

Neues aus dem mittelalterlichen Stadtli

VOLKER HERRMANN

Abb. 2: Unterseen, Untere
Gasse. Blick in einen
spatmittelalterlichen Kel-
ler, der nach dem Stadt-
brand von 1470 aufgege-
ben wurde. In der
Wandnische fanden sich
ein Steigbuigel, eine
Messer- und eine Sichel-
klinge. Blick nach Osten.

Abb. 3: Unterseen, Untere
Gasse. Mauerreste eines
spéatmittelalterlichen An-
wesens des 14./15. Jahr-
hunderts. Blick nach
Osten.

Unterseen gehort zu den am besten archdolo-
gisch untersuchten Ortskernen des Kantons
Bern. Seit den 1970er-Jahren wurden zahlrei-
che Sanierungs- und Neubaumassnahmen ar-
chéologisch begleitet (Abb. 1).

Mit den Ergebnissen der grossen Ausgra-
bungen und bauarchiologischen Forschungen
auf den Parzellen des Ost- und Westabschlus-
ses in den Jahren 1998/99, 1994/95 und 2003/04
schien die mittelalterliche Entstehungs- und
Entwicklungsgeschichte des Stadtli in gro-
ben Ziigen geklért. Entsprechend gering wa-
ren 2012 zundchst die Erwartungen, wahrend
der anstehenden Baumassnahmen zur Sanie-
rung des Rohrleitungssystems sowie der Platz-
flichen in der Unteren Gasse, der Kreuz- und
der Miihligasse auf bislang unbekannte Spu-
ren der frithen Stadtgeschichte zu stossen. Al-
lenfalls niitzliche Erginzungen zur Abrundung
des entworfenen Entwicklungsschemas wur-
den in Erwégung gezogen. Umso iiberraschen-
der war der Nachweis einer geschlossenen Hau-
serzeile in der Unteren Gasse (Abb. 2 und 3). Die
aus dem Brandschutt der Kellerverfiillungen ge-
borgenen Ofenkacheln deuten darauf hin, dass
die Gebédude dem schriftlich iiberlieferten Stadt-
brand von 1470 zum Opfer gefallen sind und da-

nach nicht wieder aufgebaut wurden. Die Ent-
deckung der bislang unbekannten Hauserzeile
wirft neue Fragen zum Stadtentwicklungspro-
zess in Unterseen auf und fithrt fir die frithe
Baugeschichte des Stadtli zu neuen Thesen.

Erhalten waren die aus Bollen- und Bruch-
steinen gesetzten Fundamente und Kellermau-
ern von mindestens sieben Gebéauden, aufgereiht
westlich der Unteren Gasse. Die nachgewiese-
nen spatmittelalterlichen Anwesen deuten auf
eine mittlere Gasse hin, die bis zum Stadtbrand
zwischen der Unteren und der Oberen Gasse be-
standen hat. Die unterschiedliche Ausrichtung
der Mauerziige und einige Uberschneidungen
sprechen wiederum fiir mindestens zwei Bebau-
ungsphasen. Die Bauten der dlteren Phase konn-
ten beim ersten Stadtbrand im Jahr 1364 zerstort
und durch Neubauten ersetzt worden sein. Ab-
schliessende Aussagen in dieser Frage sind zur-
zeit allerdings nicht zu erwarten, da die Keller
zum Schutz des fiir die Stadtgeschichte wertvol-
len Bodendenkmals nur im Bereich der geplan-
ten Rohrleitungsgraben und bis zur Unterkante
der Kofferung fiir die neue Platzgestaltung frei-
gelegt und untersucht wurden. Das hatte etwa
zur Folge, dass die urspriinglichen Kellerfuss-
boéden nirgends erreicht wurden.
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Die vom heutigen Stadtgrundriss abweichende
Orientierung einzelner Mauern legt eine ur-
spriinglich andere Parzellierung nahe, die auf
eine dltere topografische Situation aus der Zeit
vor der Griindung der Stadt Bezug nimmt. An-
zunehmen ist eine kleine Anh6he im Nordwes-
ten des Stadtgebietes, die im Siiden und Stidwes-
ten von einer feuchten Senke begrenzt wurde.
Die ehemalige Gelindesituation spiegelt sich
in den Profilen entlang der Unteren Gasse wie-
der. So sind im Umfeld des heutigen Stadthauses
sdmtliche Schichten aus der Zeit vor der Stadt-
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griindung von 1279 gekappt oder vollstindig
erodiert. Auch Hinweise auf ltere Baustruktu-
ren wie Grubenhduser oder Pfostengruben von
ebenerdigen Wohn- und Wirtschaftsbauten feh-
len dort. Im Stiden um das heutige Schlssli sind
in den Profilaufschlissen hingegen unter Pla-
nierungen des spaten Mittelalters dltere Nut-
zungshorizonte und Baubefunde erhalten.

Aus den aktuellen Grabungen in der Unte-
ren Gasse liegen drei C14-Daten vor. Eine Probe
stammt aus dem Stadtgriindungshorizont nérd-
lich der Stadtmauer. Sie weist wie zu erwarten

I Praurban

M nach 1279
(Stadtbefestigung)

~ 18.-15.Jahrhundert

¥ 15.-16. Jahrhundert

¥ Neuzeitlich

I Neue Befunde

Abb. 1: Unterseen. Uber-
sichtsplan zu den archéo-
logischen Untersuchun-
gen und dokumentierten
Bau-, Siedlungs- und
Grabbefunden im Stadtli.
M. 1:1000.
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Abb. 4: Unterseen, Untere
Gasse. Freigelegte Mauer-
zlige im Bereich des ehe-
maligen Thomattinentors
und des zugehdrigen
Stadtgrabens. Blick nach
Norden.

in die zweite Halfte des 13. Jahrhunderts. Die
beiden anderen Proben stammen aus einem
Laufniveau und einer alteren Siedlungsgrube,
die vor 1279 angelegt worden sein miissen. Die
dazu ermittelten Daten des 12. beziehungsweise
10. Jahrhunderts unterstreichen, dass in Un-
terseen bereits lange vor Griindung der Stadt
durch Berchtold III. von Eschenbach-Ober-
hofen eine Siedlung bestanden hat. Bedeutung
besass sie bereits damals als Marktort an einem
Aareiibergang und als wichtige Etappenstation
an der Wegverbindung zwischen Thun und den
Alpenpissen im Raum Meiringen.

Das Bodeli rund um Unterseen war be-
reits fiir die Romer von strategischer Bedeu-
tung. Von dort konnten sowohl die Schifffahrt
auf der Aare, auf dem Thuner- und dem Brien-
zersee als auch der Reiseverkehr auf den Weg-
verbindungen iiberwacht werden. Zahlreiche
umgelagerte Siedlungsfunde deuten darauf hin,
dass auch im Bereich des heutigen Stadtli wéh-
rend der mittleren Kaiserzeit eine Siedlung be-
standen hat. Zwei romische Miinzen und einige
Bruchstiicke von rémischer Importkeramik aus
den aktuellen Grabungen scheinen diese Ver-
mutung zu bestétigen.

Weitere interessante Aufschliisse zur spét-
mittelalterlichen Stadtgeschichte haben die Gra-
bungen in der Kreuzgasse und der Miihligasse
geliefert. Quer zum Gassenraum verlaufende
Mauerziige zeigen, dass bei der urspriingli-
chen Planung diese beiden aareseitigen Seiten-
gassen nicht vorgesehen waren. Demnach be-
standen zunéchst nur zwei Zugange zum Stadtli,
das Thomattinentor im Stiden und das Pfistertor

im Norden. Dies ldsst vermuten, dass der Aare-

tibergang noch nérdlich des Stadtli lag. Die Ver-
legung an den heutigen Ort erfolgte moglicher-
weise erst mit dem Bau der Kreuzgasse. Diese
einschneidenden Verinderungen kénnten im
Zuge der Umgestaltungen nach dem Stadtbrand
von 1470 erfolgt sein. Die Miihligasse entstand
vermutlich erst spiter.

Sichere Anhaltspunkte fiir den Verlauf der
seit Langem postulierten aareseitigen Stadt-
mauer fanden sich hingegen nicht. Keine der in
den beiden Gassen nachgewiesenen Mauern ist
zwingend mit den stidtischen Befestigungsanla-
gen zu verbinden. Vielleicht bestand auf der Ost-
seite des Stadtli keine freistehende Wehrmauer.
Die Aussengrenze der Stadt konnte am Aare-
ufer durch die riickwértigen Fassaden der Hau-
ser an der Unteren Gasse gebildet worden sein.

Die Sanierungsarbeiten schlossen auch den
Bereich des ehemaligen Thormattinentores ein.
Dies gab Gelegenheit, den dort im Boden er-
haltenen Baubestand der mittelalterlichen Be-
festigungsanlagen zu dokumentieren (Abb. 4).
An der Aussenseite der circa 1,8 m breiten Stadt-
mauer schliesst ohne Berme der circa 1om
breite Stadtgraben an. Die Gegenseite ist durch
eine circa 1m starke Grabenmauer gesichert.
Zwischen Stadt- und Grabenmauer wurden
nachtréglich zwei parallele Mauerziige im Ab-
stand von circa 5 m zueinander eingebaut. Ohne
weitere Zerstorungen war nicht zu kldren, ob die
Mauerreste zu einer zwingerformigen Toranlage
beziehungsweise einer beweglichen Briicken-
konstruktion des spéiten Mittelalters oder aber
zu den beiden dazwischengelegenen Segment-
bogen der barockzeitlichen Uberfahrt gehoren.
Die feststehende Uberfahrt war eingebaut wor-
den, als Stadtmauer und vorgelagerter Graben
bereits langst ihre Wehrhaftigkeit und Bedeu-
tung als Rechtsgrenze zwischen Stadt und um-
liegendem Besitz des Klosters Interlaken verlo-
ren hatten. Hinweise auf einen mittelalterlichen
Torturm oder ein Vorwerk fanden sich nicht, so
dass am ehesten ein schlichtes Durchlasstor zu
rekonstruieren ist.

Literatur

Barbara Bjérck und Paul Hofer, Uber die bauliche Entwick-
lung Unterseens. Interlaken 1979.

Daniel Gutscher und Barbara Studer, Gegner am Rande:
Kleinstadtgriindungen. In: Rainer C. Schwinges (Hrsg.),
Berns mutige Zeit. Das 13. und 14. Jahrhundert neu entdeckt.
Berner Zeiten. Bern 2003, 186-194.



	Unterseen, Untere Gasse/Kreuzgasse : Neues aus dem mittelalterlichen Städtli

